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Kürzlich wurde der Werbeturm fertiggestellt. Bild: Alexandra Gächter

Einerdergrössten
Werbetürmeaufgestellt
Ein 20 Meter hoher Turm sorgt für Werbung, die von der A13 aus sichtbar ist.

AlexandraGächter

Haag Fährt man auf der Auto-
bahn A13 von Sennwald Rich-
tung Buchs – oder umgekehrt –
sieht man einige Werbeplakate.
Nur der Werbepylon des Haag
Centers war in den vergangenen
zwei Jahren nicht wirklich sicht-
bar, weil der Bund Lärmschutz-
wände erstellen liess.

Um für die Autofahrer wie-
der sichtbar zu werden, hat
Coop Verkaufsregion Ost-
schweiz-Ticino einen Werbe-
turm in Auftrag gegeben, der die
Lärmschutzwände überragt. 20
Meter hoch und sieben Meter
breit ist der Turm. Kürzlich wur-
de er von der Firma Grafitec auf-
gestellt. «Er ist einer der gröss-
ten in der Ostschweiz. Zwar gibt
es ähnlich hohe Türme, aber
diese haben eine kleinere Wer-
befläche», sagt Chim Keller,
Leuchtwerbe-Verkäufer der
Grafitec. Der obere Werbeban-
ner ist sieben Meter breit und

drei Meter hoch und aus Alumi-
nium gefertigt. Die Beschriftun-
gen sind mit Plexiglas hinter-
legt. Unter dem Werbebanner
befindet sich ein Mietertranspa-
rent, welches vier Meter breit
und fünf Meter hoch ist. Dieses
besteht aus einem verstärktem
Aluminiumgehäuse mit einer
aufgespannten Blache. Insge-
samt beträgt das Gewicht des
Werbeturms zehn Tonnen.

Bereits am 15.November
wurde der verzinkte, zweiteilige
Stahlmast auf das grosse Funda-
ment mit Ankerkorb montiert.
Anfang Dezember folgten dann
vier Leuchttransparente, welche
von der Firma Grafitec gefertigt
und montiert wurden. Der obe-
re Werbebanner zeigt vorn und
hinten das Logo von Coop sowie
den Namen des Haag Centers.
Das untere Transparent zeigt
vorn und hinten alle Logos der
Mietgeschäfte. «Wechselt ein
Mieter, wird das Logo ausge-
tauscht», so Keller.

16-jährigerEinbrecherwollte
eineZehnernotewechseln
Feldkirch Der junge Mann ist
vorbestraft, hat 500 Euro Schul-
den bei einem Inkassobüro und
hat nach drei Monaten seine
Bauhandwerkerlehre abgebro-
chen. «Ich mach’ nie wieder et-
was», versprach er vor dem Lan-
desgericht Feldkirch. Der junge
Mann beteuerte, bereits wieder
eine Lehrstelle in Aussicht zu
haben – und dieses Mal sehe es
gut aus, behauptete er. Der Ein-
bruch im Juni sei eine Kurz-
schlusshandlung gewesen: Er
habe das Geld gesehen und
nicht widerstehen können. All-
zu viel zu holen gab es nicht in
der Pizzeria im Raum Bludenz:
Gegen 1.30 Uhr lagen dort nur
95 Euro und zehn Schweizer
Franken. Der junge Mann holte
sich einen Stein und schlug die
Scheiben ein. Die Ermittler ver-

muteten, dass der Täter die
Schweizer Franken möglichst
rasch wechseln würde. Die Ban-
ken wurden verständigt und we-
nig später tauchte ein 16-Jähri-
ger mit zehn Schweizer Franken
auf, die er gewechselt haben
wollte. Die Polizei wurde ver-
ständigt, der junge Mann ge-
schnappt.

Der Teenager hatte vor nicht
allzu langer Zeit eine Sach-
beschädigung begangen, wurde
dafür verurteilt und sass jetzt
schon wieder auf der Ankla-
gebank. Als Strafe für den
Einbruchdiebstahl muss er
840 Euro zahlen, zudem wird
Bewährungshilfe angeordnet.
«Jetzt heisst es aufpassen, sonst
müssen wir Sie irgendwann
doch noch einsperren», warnte
der Richter. (ce)

NeuerOK-Präsidentbeim«Quellrock»

Bad Ragaz Patrick Locher hat
die OK-Leitung des Bad Raga-
zer «Quellrock Openair» vom
langjährigen Präsidenten Andy
Hartmann übernommen. Pat-

rick Locher ist bereits seit vielen
Jahren in verschiedenen Funk-
tionen für das «Quellrock» tätig
und hatte zuletzt die Leitung al-
ler Bars unter sich. (wo)

Die FlaggedesdeutschenKaiserreichs ist ein beliebtesSymbol inner-
halb der Reichsbürgerbewegung. Bild: Imago Images

«HiereinenneuenLebensraumgestalten»
Nach Razzia in Deutschland: Die Reichsbürgerszene fasst auch in der Ostschweiz zunehmend Fuss.

Enrico Kampmann

Deutsche Medien sprechen vom
grössten Anti-Terroreinsatz in
der Geschichte der Bundesrepu-
blik Deutschland. Am Mittwoch
durchsuchten 3000 Polizeibe-
amte 130 Objekte in elf Bundes-
ländern, nahmen 25 Personen in
drei Nationen fest. Gemäss der
Bundesstaatsanwaltschaft soll
eine bewaffnete Gruppe von
Reichsbürgern und Querden-
kern geplant haben, das Reichs-
tagsgebäude zu stürmen und
«die bestehende staatliche Ord-
nung unter Einsatz von Gewalt
und militärischen Mitteln zu be-
seitigen». Unter den insgesamt
52 Beschuldigten sind Ex-Elite-
soldaten, Ex-Polizisten sowie
eine frühere Richterin und
AfD-Bundestagsabgeordnete.

Festnahmen gab es in
Deutschland, Österreich und
Italien, nicht aber in der
Schweiz. Dennoch sollte die Af-
färe zu denken geben. Denn
auch hierzulande fassen Orga-
nisationen und Ideologien, die
dem Dunstkreis der Reichsbür-
gerszene zuzuordnen sind, ver-
stärkt Fuss – insbesondere in der
Ostschweiz.

Staatsverweigerer
nehmenzu
So gibt es etwa im Thurgau auf-
fallend viele Staatsverweigerer.
Sie weigern sich, Bussen oder
Steuern zu zahlen, oder erklären
Gerichtsentscheide für nichtig.
Dies mit der Begründung, es
fehle den entsprechenden Insti-
tutionen die gesetzliche Legiti-
mation. Roger Wiesendanger,
Leiter des Thurgauer Amtes für
Betreibungs- und Konkurswe-
sen, sagte im April zu dieser Zei-
tung, dass er mehrmals pro Wo-
che Schreiben von Staatsverwei-

gerern erhalte. Kam dies vor ein
paar Jahren nur vereinzelt vor,
werde sein Amt heute mit den
endlos langen Schreiben buch-
stäblich vollgemüllt. Zumindest
einige von ihnen sind Anhänger
des «Global Court of the Com-
mon Law» (GCCL), eine Art
Pseudogerichtshof und eine sek-
tenartige Gruppierung zugleich,
die im Thurgau besonders viele
Anhängerinnen und Anhänger
hat. Diese anerkennen weder
das Gesetz noch die Justiz und
berufen sich auf Naturrecht und
scheinbar biblische Grundsätze.
Von den rund 1500 Personen,
die schweizweit auf den Tele-
gram-Kanälen des GCCL aktiv
sind, zählt der Thurgauer Kanal
allein 255.

Systemausstiegsseminar
verschoben
Und auch in der restlichen Ost-
schweiz fällt die Reichsbür-
ger-Ideologie offenbar auf
fruchtbarenBoden. Insbesonde-
re der Fantasiestaat «Königreich
Deutschland» (KRD) scheint in
den letzten Monaten Auf-
schwung zu geniessen. Nach-
dem Vertreter des Fantasie-
staats im Oktober einen Vortrag
in Uzwil Organisiert hatten, soll-
te Ende November das erste
«Systemausstiegsseminar» der
Schweiz in Wattwil folgen, wie
diese Zeitung berichtete. Dort
sollten den Teilnehmerinnen
und Teilnehmern für den be-
scheidenen Preis von 700 Euro
«verschiedene legale Ausstiegs-
konzepte aus dem destruktiven
System» vermittelt werden.
Durch die Recherchen der Re-
daktion alarmiert, untersagte
die Vermieterin der Liegen-
schaft, wo der Anlass stattfinden
sollte, kurzerhand dessen
Durchführung. Wie weitere Re-

cherchen dieser Zeitung nun er-
geben haben, wurde das Semi-
nar aber nicht abgesagt, wie ur-
sprünglich angenommen,
sondern lediglich verschoben.
In ein Gewerbehaus in Wolfhal-
den, Appenzell Ausserrhoden.

Als Eigentümer der Liegen-
schaft sind zwei Immobilienfir-
men eingetragen. Bei beiden
Firmen ist gemäss Handelsre-
gister ein Ausserrhoder Gastro-
und Immobilienunternehmer
involviert, der gemeinsam mit
seinem Bruder unter anderem
einen Club in der St.Galler In-
nenstadt führt. Wie aus dem Te-
legram-Chat der Gruppe KRD-
Schweiz hervorgeht, war der
Unternehmer selbst anwesend.
Am Tag nach Abschluss des Aus-

stiegsseminars schrieb er in die
Gruppe: «Sehr gerne habe ich
dafür meinen Raum zur Verfü-
gung gestellt und dafür Sorge
getragen, dass wir das Seminar
ungestört abhalten konnten.»
Ebenfalls bedankte sich der
Unternehmerbeiallen«und ins-
besondere bei Peter». «Ihm zu-
zuhören ist einfach fantastisch
und hat mich tief berührt und
mein Mindset auf das nächste
Level gebracht.» Wer mit Peter
hier genau gemeint ist, geht aus
dem weiteren Chatverlauf nicht
hervor. Doch es liegt die Vermu-
tung nahe, dass es sich um Peter
Fitzek höchstpersönlich han-
delt. Fitzek, auch bekannt als
Peter der Grosse, liess sich 2012
bei einer pompösen Zeremonie
– mit Reichsapfel, Schwert und

Krone – vor rund 600 Anhänge-
rinnen und Anhängern zum Kö-
nig von Deutschland krönen.
Seither ist Fitzek fleissig damit
beschäftigt, im Bundesland
Sachsen, wo sich das ursprüng-
liche «Hoheitsgebiet» des KRD
befindet, mit den Spendengel-
dern seiner Anhängerinnen und
Anhänger Immobilien aufzu-
kaufen. Darunter auch zwei
Schlösser für 1,3 und 2,3 Millio-
nen.

«EinneuerLebensraumin
derSchweiz»
Vor diesem Hintergrund lässt
aufhorchen, dass der erwähnte
Ausserrhoder Unternehmer seit
2021 auch Präsident einer
Wohnbaugenossenschaft ist.
Diese verfolgt gemäss Business
Monitor den Zweck, «in ge-
meinsamer Selbsthilfe und Mit-
verantwortung ihren Mitglie-
dern guten und preisgünstigen
Wohnraum zu verschaffen und
zu erhalten» und das Zusam-
menleben «im Sinne gesamtge-
sellschaftlicher Verantwortung
und gegenseitiger Solidarität»
zu fördern. Zu erreichen sei dies
unter anderem durch den Er-
werb von Bauland, Baurechten
und Immobilien. Ob die Genos-
senschaft und die Immobilien-
firmen des Unternehmers tat-
sächlich zum Kauf für Liegen-
schaften für das KRD genutzt
werden sollen, ist zu diesem
Zeitpunkt unklar.

Einen etwas unangenehmen
Beigeschmack erhält das Projekt
anlässlich folgender Aussage
des Unternehmers im Tele-
gram-Chat: «Ebenfalls freue ich
mich über alle jene, die nun ins
Handeln kommen und zusam-
men mit mir/uns hier in der
Schweiz einen neuen Lebens-
raum gestalten werden.»

Einladungandie
neueBundesrätin
Gleich nach ihrer Wahl am Mitt-
woch trat die neue Bundesrätin
Elisabeth Baume-Schneider in
ein erstes Fettnäpfchen. An
einer Medienkonferenz vermu-
tete die Jurassierin, dass Appen-
zellerinnen und Appenzeller die
Bundesratswahlen wohl gar
nicht mitbekommen hätten.

Nun reagieren FDP-Stände-
rat Andrea Caroni und SVP-Na-
tionalrat David Zuberbühler auf
diese ungeschickte Äusserung
von Baume-Schneider. In einem
gemeinsam unterschriebenen
Brief laden die beiden Bundes-
parlamentarier die Bundesrätin
nach Appenzell Ausserrhoden
ein. Der neuen SP-Magistratin
soll damit vor Ort im persönli-
chen Eindruck vermitteln wer-
den, dass das «Appenzellerland
mindestens so aufgeschlossen
ist wie beispielsweise der Kan-
ton Jura», wie es im Schreiben
heisst. Falls Interesse da ist, wer-
den Caroni und Zuberbühler
nach eigenen Angaben das
Datum und Programm mit dem
Team der neuen Justizministe-
rin absprechen. An zu besuchen-
den Highlights werde es nichts
mangeln, versprechen sie. Bun-
desrätin Baume-Schneider liegt
somit bereits eine zweite Einla-
dung aus dem Appenzellerland
vor. Der stillstehende Landam-
mann Roland Inauen an, sie an
die Innerrhoder Landsgemein-
de einzuladen. (js)

Ob Elisabeth Baume-Schneider
ins Appenzellerland kommt, ist
offen.Bild: Christian Beutler/Keystone


